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Rußland
Ein Schriftſtück über einen ruſſiſchen

Sonderfrieden
Amſterdam, 22. Juni. (Privattelegramm.) Aus

London meldet das „Allgemeine Handelsblatt“, der aus
Petersburg zurückgekehrte engliſche Arbeiterdelegierte
Gray teilte mit, daß über die Anklage gegen den
früheren Zaren und die verhafteten hohen Be-
amten in öfffentlicher Gerichtsſitzung ver-
handelt werden würde. Kerenski habe ihm geſagt,
bei der Verhandlung würde ein Schriftſtück vorgelegt
werden, aus dem hervorgehe, daß man einen Sonder-
frieden habe ſchließen wollen.

Die ſchneidigen Angriffe der Thüringer
und SachſenAltenburger auf den Pöhlberg

Berlin, 22. Juni. An der flandriſchen wie an der
Arras- Front hielt ſich die Artillerie- und Jnfanterietätigkeit
am 21. Juni in den gewohnten Bahnen. Dagegen nahm die eng
liſche Fliegertätigkeit, beſonders in der Gegend von Ypern,
Wytſchaete, Lens und ſüdlich der Scarpe zu. Die Eng
länder verſuchten mehrere Patrouillenvorſtöße, die ſämtlich ab
gewieſen wurden, ſo nördlich der Lys, öſtlich Armentières,
nordweſtlich von Neuve Chapelle und im Lensbogen.
Eigene Patrouillen holten Gefangene aus den engliſchen Gräben,.

Jn der Gegend von St. Quentin herrſchte rege Patrouil-
entätigkeit. Oeſtlich Lempire ſowie füdlich St. Quentin

achten deutſche Patrouillen erfolgreiche Vorſtöße und brachten
Gefangene und Maſchinengewehre ein.

An der Aisne und in der weſtlichen Champagne
hat ſich die beiderſeitige Kampftätigkeit bemerkenswert geſteigert.
Bei den im Heeresbericht genannten deutſchen Angriffen auf den
Pöhlberg zeichneten ſich thüringiſche und ſachſen-
altenburgiſche Stoßtrupps beſonders aus. Dem Angriff
ging kein Trommelfeuer voraus, ſondern lediglich einige kurze
Feuerüberfälle durch Minenwerfer. Die überraſchend vorbrechen-
den Stoßtrupps überwältigten in kurzer Zeit die franzöſiſche Be
ſatzung. Unter den hundert Gefangenen befinden ſich zwei Offi
ziere. Die Franzoſen griffen die ganze Nacht hindurch die ver
lerene Stellung an. Alle Angriffe wurden in der eroberten
Stellung abgewieſen. Erſt beim ſiebenten Angriff gelang es, den
äußerſten Flügel der eroberten neuen deutſchen Stellung etwas
zurückzudrängen.

Ein dritter Baralong-Fall
Berlin, 22. Juni. Schon vor einiger Zeit nach Deutſchland

gelangte Gerüchte über die Behandlung Ueberlebender unſeres
im Mai in Verluſt geratenen Unterſeebootes „G. 26“ haben
jetzt auf dem Wege über das neutrale Ausland ihre vollgültige
Beſtätigung erfahren. Darnach wurde das Bvot während des
Tauchens von einem engliſchen Zerſtörer gerammt und zum
Sinken gebracht. Von der Beſatzung gelang es acht Mann, ſich
an die Oberfläche emporzuarbeiten, von denen die Engländer
abſichtlich nur zwei retteten. Die übrigen überließen
ſie, wie im Falle des Torpedobootes „S. 20“, ihrem Schickſal.

Verſenkt
Kopenhagen, 22. Juni. Das Miniſterium des Aeußern

teilt mit: Nach einem Telegramm der däniſchen Geſandtſchaft in
Paris wurde der Dampfer „Vaering“ am 18. Juni im Kanal
verſenkt. Ein Heizer iſt umgekommen.

Laut Telegramm der Londoner däniſchen Geſandtſchaft wurde
ber däniſche Motorſchoner „Kornſö“, von Spanien nach den
FaröerJnſeln, mit einer Salzladung am 15. Juni verſenkt. Der
däniſche Dampfer „Dorte Jenſen“ iſt in der Nordſee auf eine
Mine geſtoßen und geſunken.

Rotterdam, 22. Juni. Der „Maasbode“ meldet: Der
ſchwediſche Dampfer „Haſting, 878 Tonnen, auf der Reiſe
von Senegambien nach Briſtol mit Erdnüſſen, wurde bei Breſt
verſenkt,

Die Furcht vor der Unterſeebootsgefahr
Madrid, 22. Juni. Der Mitte Juni in Corunna

zus Havanna eingetroffene franzöſiſche Dampfer
„Venezuela“ der Compagnie Générale Transatlantique
brachte nur acht Fahrgäſte mit; 200 wurden angemeldet.
Aber 192 weigerten ſich in letzter Stunde mitzufahren aus
Furcht vor der Unterſeebootsgefahr. Während der letzten
fünf Nächte mußten Beſatzung und Fahrgäſte angekleidet
neben den Rettungsbooten ſchlafen.

Der Gewinn der norwegiſchen Handelsflotte
Kopenhagen, 22. Juni. „National Tidende“ meldet

aus Kriſtiania: Norges Handels og Sjöfarts Tidning
berechnete nach der Kriegsgewinnſteuer den Gewinn der
norwegiſchen Handelsflotte im Geſchäftsjahr 1916/17 auf
375 Millionen Kronen. Der norwegiſche Finanzminiſter
erklärte in einem Bericht über die Staatseinnahmen, es
ſei kaum zweifelhaft, daß das gegenwärtig beſtehende vor
läufige Branntweinverbot ſehr bald durch ein dauerndes
Verbot abgelöſt würde.

wollte einen Sonder

Tſei zu

i

Sonnabend, 25. Juni 1917

Abendbericht des Großen hauptquartiers
„Berlin, 22. Juni, abends. (Amtlich.) Jm Weſten

bei Regenfällen nur geringe Feuertätigkeit. Erfolgreicher
Vorſtoß ſüdöſtlich Filain nördlich der Aisne. Sonſt
nichts Beſonderes.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 22. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Jn Galizien dauert die geſteigerte Feuertätigkeit

an. Sonſt iſt die Lage überall unverändert.
Der Chef des Generalſtabes.

ccc---c3]ſ]xj*x**q!q5352-—m—— J
Die engliſche Handelsflotte nach dem Kriege
London, 22. Juni. Jn der Jahresverſammlung der

„Royal Steam Packet Cy.“ hielt Sir Owen Philipp
eine Rede über die Lage der engliſchen Handelsflotte nach
dem Kriege. Die Tonnage ſei ſtark im Abnehmen, die
noch übrig bleibenden Schiffe ſeien durch die Abnutzung

e et Andererſeieien die Neutralen in eine beſſere Poſition gekommen. Esſei ü n deß die engliſche en aete vielen Ge
bieten der Konkurrenz werde die Oberhand laſſen müſſen.

London, 22. Juni. Jn Schiffahrtskreiſen verlautet,
daß nur noch ſechs Häfen in Großbritannien für den Trans
atlantiſchen Schiffahrtsverkehr offen ſind. Alle andern
werden von überſeeiſchen Dampfern nicht mehr angelaufen,
ſondern dienen nur der Küſtenfahrt. Aus einem Bericht
des Hafenkommandanten der britiſchen Küſte an die
Admiralität geht hervor, daß auch im Mai 1917 wieder eine
Anzahl Patrouillenfahrzeuge durch die Minen verloren
gingen. Jm April waren es 16 im Mai 21.

Bathurſts Ahnungen
Bern, 22. Juni. Bathurſt verſicherte auf der Aus

ſtellung für ſparſame Lebensmittelwirtſchaft in Chelten-
ham am 16. Juni, Deutſchland kann uns nicht aushungern.
Daran ſchloß er aber folgende Ausführungen: Man ſolle
nicht in den Fehler verfallen anzunehmen, daß die Tätigkeit
der Tauchboote abnehme. Letztere ſuchten ſich jetzt Schiffe
von größerem Raumgehalt aus, was in der amtlichen Ver
luſtſtatiſtik nicht zum Ausdruck komme. Wiewohl die Han-
delsſchiffe jetzt faſt alle bewaffnet worden und häufig im-
ſtande ſeien, die Tauchbootangriffe abzuwehren, ſeien die
Verluſte anhaltend ernſt, und es ſei keineswegs unwahr-
ſcheinlich, daß der Juni eine ſchlimmere Zahl aufweiſen
werde als der Mai. Wenn England den Krieg gewinnen
ſolle, ſeien drei Dinge nötig: vergrößerte Erzeugung, ver-
minderter Verbrauch der Lebensmittel und vor allem ſpar-
ſames Haushalten damit.
Friedenskundgebung der engliſchen Eiſenbahner

Bern, 21. Juni. Der Nationalverband der engliſchen
Eiſenbahner veranſtaltete am 17. Juni im Hyde-Park eine
große Kundgebung gegen die Aufhebung der Grundſätze der
Gewerkſchaften gegen die induſtrielle Dienſtpflicht, ſowie zu
Gunſten eines dauernden, die Heimbevölkerung vom Fluche
des Militarismus befreienden Friedens.

Engliſche Muſterungen
Amſterdam, 22. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des

Unterhauſes klagte, wie dem „Algemeen Handelsblad“ aus
London gemeldet wird, der liberale Abgeordnete
Pringle darüber, daß bei der neuerlichen Muſterung
Untaugliche und aus dem Militärdienſt entlaſſene Männer,
auch Krüppel und Lohme vor der Muſterungskommiſſion
erſcheinen mußten, und das die Menſchen dabei roh ja
grauſam behandelt worden ſeien. Asquith ſagte, er
wiſſe beſtimmt, daß viele körperlich ungeeignete Männer in
die Armee eingereiht würden. Der Parlamentsſekretar
des Kriegsamtes Mac Pherſon verſprach die Ernen-
nung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Mißſtände.

Vertagung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes

Wien, 22. Juni. (Abgeordnetenhaus.) Jm Abgeord-
netenhauſe verlas der Präſident Dr. Groß ein Schreiben
des Grafen Clam Martinitz, in welchem er den Rück-
tritt des geſamten Kabinetts mitteilt und den Präſidenten
erſucht, das Abgeordnetenhaus bis Montag oder Dienstag
zu vertagen. Darauf vertagte ſich das Haus auf den
26. Juni.

frieden ſchließen?

werde.

holmer Konferenz durch Stauni
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Stockholm
Von Octavio Freiherr von Zedlitz und Neukirch,

Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
Die deutſchen Sozialdemokraten ſind mit hochfliegen-

den Erwartungen nach Stockholm gezogen, das erhellt mit
voller Deutlichkeit aus der Rede. mit der Scheidemann am
15. Mai im Reichstage die ſozialdemokratiſche Jnterpellation
begründete. Sie erhofften nichts Geringeres als daß der
geſamte internationale Sozialismus ſich um das Banner
des auf Scheidemanns Namen getauften Verzichtfrieden
ſcharen und mit vereinter Kraft die baldige Beendigung
des Krieges durch einen ſolchen Frieden durchdrücken

Schon um jene Zeit war es mehr als wahrſchein-
lich, daß die Erwartungen nicht durchweg auf unbefangener
Beurteilung der tatſächlichen Verhältniſſe, ſondern wenig-
ſtens zu einem guten Teile auf Jlluſionen beruhten, bei
denen der Wunſch der Vater des Gedankens war. Dies
gilt namentlich von der Mitwirkung der ſozialiſtiſchen Or-
ganiſationen Englands, Frankreichs und Amerikas. Jn-
zwiſchen ſind die Delegierten der deutſchen Mehrheits-
partei aus Stockholm zurückgekehrt. Ebenſo der däniſche
Miniſter Stauning, der im Gegenſatz zu dem Führer der
ſchwediſchen Sozialdemokraten Branting nicht im entente-
freundlichen Sinne befangen iſt, ie Unbe
fangenheit des Urteils auch gegenüberhat. Eine Zuſammenfa ung ver

ung läßt d ch die Ent-
rüſtung durchblicken. Sie gibt rund zu, daß irgend eine
unmittelbare Wirkung für baldigen Friedensſchluß von den
Stockholmer Verhandlungen nicht mehr zu erhoffen iſt. An
Stelle des erwarteten Gegenwartserfolges treten Zukunfts-
bilder. Aber auch dieſe in ſehr unbeſtimmten Umriſſen.

Die Urſachen des Fehlſchlages liegen auf der Hand.
Es war ſchon Jlluſion, von einer völligen Wiederher-
ſtellung der ſozialiſtiſchen Jnternationale die Beendigung
des Weltkrieges zu erwarten. Aber ſtatt der Sammlung
um das Banner des Verzichtfriedens iſt das Ergebnis der
holländiſch-ſkandinaviſchen Einladung nach Stockholm die
Tatſache völliger Zerriſſenheit des internationalen Sozia-
lismus. Die Sozialiſten der weſtlichen Ententeländer ver-
ſagten ſich endgültig, Minderheiten zum Teil unter dein
Zwange der Regierung. Auch die Ruſſen ſind zweifelhaft,
manche Anzeichen deuten darauf hin, daß ſie eher geneigt
ſind, bei der Zimmerwalder Konkurrenz-Veranſtaltung niit-
zuwirken. Auf dieſe iſt anſcheinend auch die deutſche
Minderheit zugeſchnitten, während die Spartakusgruppe
ſich ſogar ganz feindlich gegenüber Stockholm verhält.

Von den Stockholmer Zukunftsplänen hot bisher nut
die Einladung zu dem im September in der Schweiz abzu
haltenden internationalen Friedenskongreß der Gewerk-
ſchaften das Licht der Oeffentlichkeit erblickt. Was daraus
werden wird, iſt noch recht unſicher. Die Regierungen der
Weſtmächte haben die Einladungen zu der Stockholmer ge-
werkſchaftlichen Veranſtaltung einfach kaſſiert und zwar
nicht bloß die für die eigenen Staatsangehörigen, ſondern
ſogar für die Spanier. Ob jetzt nicht wieder die Beteili-
gung der weſtlichen Gewerkſchaftler verhindert und damit
der Zweck vereitelt wird, bleibt abzuwarten.

Wie ſehr auch in den Reihen der deutſchen Sozial
demokratie die Stimmung reſigniert geworden iſt, zeigt ein
Aufſatz von Wolfgang Heine, in dem nicht allein offen an-
erkannt wird, daß von Stockholm keine unmittelbare Ein-
wirkung auf die Beendigung des Krieges zu erwarten iſt,
ſondern auch Zweifel darüber durchleuchten, ob der inter-
nationale Sozialismus allein überhaupt erfolgreich in
dieſem Sinne zu wirken imſtande ſein werde. Heine ge-
langt deshalb zum Schluß zu dem Vorſchlag der Bildung
eines deutſchen Volksbundes für einen Verhandlungs-
frieden.

Trotz alledem wäre es aber verfehlt der Stockholmet
Veranſtaltung jede günſtige Wirkung auf die Herſtellung
des Friedens abſprechen zu wollen. Hierbei kommt zu
nächſt die Tatſache in Betracht, daß unſere weſtlichen
Feinde, Regierungen und Preſſe, ſich von vornherein aus-
geſprochen feindlich dieſer Veranſtaltung gegenüberſtellten.
Sie bezeichneten ſie als ein deutſches Unternehmen, be-
ſtimmt, der Entente in den zum entſcheidenden Schlage
gerade ausholenden Arm zu fallen. England, Frankreich
und ſelbſt die Vereinigten Staaten wandten alle ſich dar
bietenden Mittel an, um ihre Staatsangehörigen von
Stockholm fernzuhalten und ſchreckten ſelbſt vor dem ge-
häſſigen Mittel der Paßverweigerung nicht zurück. Daß,
als die engliſche Regierung ſich ſchließlich doch genötigt ſah,
Ramſcy Macdonald und ſeinen Genoſſen Päſſe auszu-
ſtellen, dieſe gleichwohl gewaltſam an der Ueberfahrt nach
Schweden gehindert wurden, läßt klar erkennen, wie ent

ſcheidendes Gewicht darauf gelegt wurde, ein per'önliches
Zuſammentreffen derſelben mit Scheidemann und ſeinen



freunden zu verhtndern, die man zwecks Bemäntelung
eſer ſkandalöſen Vorgänge als Agenten der deutſchen
Regierung bezeichnete.

Den Schlüſſel für dieſes auf den erſten Blick befrem
dende Verhalten unſerer weſtlichen Feinde ſindet man,
wenn man ſich vergegenwärtigt, welche hervorragende Rolle
bei ihnen die Verleumdung Deutſchlands ſpielt. Dieſe iſt
ihnen das Hauptmittel, den Kriegswillen ihrer Völker auf
rechtzuerhalten und ſie trotz Kriegsmüdigkeit zum Durch
halten aufzupeitſchen. Von einer Verhandlung mit-deut
ſchen Sozialiſten mußten ſie die Zerreißung ihres mit einer
beſſeren Sache würdigen Kunſt hergeſtellten Lügengewebes
befürchten. Die Wahrheit über Deutſchlands und des deut
W Volkes Kriegsauffaſſung und Kriegsziele würde den
Völkern nicht mehr vorenthalten werden können und als-
dann ein ſtarker Umſchlag von dem Kriegs zum Friedens
willen unvermeidlich ſein.

Dieſen Sachverhalt hat Miniſter Stauning wohl auch
bornehmlich im Auge, wenn er in ſeiner Zuſammenfaſſung
der Ergebniſſe der Stockholmer Verhandlungen davon
ſpricht, daß das Memorandum der deutſchen Sozialdemo
kraten die Unwahrheiten entlarven werde, die durch die
Unwiſſenheit überall verbreitet worden ſind. Auf dem
Weg, auf dem dieſe aufklärende Wirkung zu erzielen ſein
wird, weiſt die weitere Feſtſtellung Staunings hin, daß in
Stockholm die Neutralen Klarheit über die Auffaſſung der
Parteien der Zentralmächte erhalten hätten. Bei dieſen hat
alſo zunächſt das Lügennetz der Entente, mit dem ja auch
die Neutralen ſo ſtark umſponnen wurden, das Loch er-

halten, durch das die Wahrheit einziehen kann. Damit iſt
der erſte entſcheidende Schritt zur Verbreitung der Wahr

heit auch in den Ententeländern getan, ſie wird über die
Neutralen und mit deren Hilfe auch dort durchbrechen und
die von den Regierungen ſo ſtark gefürchtete Friedens
ſtimmung erzeugen. Jnſoweit ſind die Stockholmer Ver

handlungen alſo in der Tat geeignet, die Friedensarbeit
unſerer Waffen zu unterſtützen. Den Frieden ſelbſt kann

freilich nur unſer Sieg bringen. Vornehmlich üher Eng
land, die Seele und Haupttriebfeder des Weltkrieges gegen
uns. Trotz Stockholm und Allem was danach noch folgen
kann, gilt daher nach wie vor das Wort Hindenburgs
„Nicht bloß durchhalten, ſondern ſiegen!“

Die Ausſchreitungen der Welſchſchweizer
Dank der Wühlarbeit, die die Ententepreſſe und ihre weit-

berzweigten Ableger in den letzten Jahren des Friedens und vor
allem während des langwierigen Großen Krieges in der ganzen
Welt geleiſtet haben, ſind wir Deutſche im allgemeinen und wir
Preußen im beſonderen das beſtgehaßteſte Volk auf Erden. Alle
am Kriege beteiligten und alle „neutralen“ Parteigänger des
Vielverbandes erſehnen die Zerſchmetterung Deutſchlands als
einziges Kriegsziel. Was L. J. Maxſe, der Herausgeber der

„National Review“, im Trei ſeiner Zeitſchrift als
engliſches Friedensprogramm aufgeſtellt hat, iſt ihnen allen
Loſung und Feldgeſchrei. Zu ſeinen und ihren weitgeſteckten
Zielen gehört das Zurückziehen der Truppen der Mittelmächte
aus den beſetzten Gebieten, das Herausgeben der Kriegsflotten,
die moraliſche, materielle und finanzielle Entſchädi-
gung aller Gefolgsſtaaten Englands, und in den ſtrategiſchenVorkehrungen für die Zukunft ſind die Jeiternationaliſierung des

Kieler Kanals, die Uebergabe der deutſchen Handelsflotte, die
„Entpreußung“ Deutſchlands als Hauptvorbedingungen miteinbegriffen. An der Spitze aller Forderungen aber ſteht der Leit

ſatz: kein Friede mit den Hohenzollern! Deutſchland ſoll alſo nach
jeder Richtung entrechtet und g w Vogelfrei und
geächtet ſoll das deutſche Volk der Sklave und Leibeigene aller
anderen Völker werden. Auf dieſes Ziel ſind e alle einge-
ſchworen, die Kriegshetzer und Kriegsſchürer im Vielverbande und
die Demokraten in den neutralen Ländern. Aus glühendſter Liebe
zum vergötterten Frankreich, aus tiefſter Ehrfurcht vor dem
unnahbaren England, aus haltloſeſter Schwärmerei für eine
phantaſtiſch ausgemalte Freiheit haſſen ſie Deutſchland und
träumen von ſeiner Beſiegung und Unterjochung Tag und Nacht.
Wehe dem, der nicht mit der Entente geht oder zwiſchen den
beiden Völkerparteien keiner zur Freude und keiner zum Leide
aufrecht zu ſtehen ſucht, er wird nicht weniger beſchimpft, ange-
fallen und verfolgt als die, die offen für Deutſchland und für
Deutſchlands Verbündete einzutreten wagen. Zu den verblendet
ſten Feinden Deutſchlands zählen ſich mit wahrer Begeiſterung
die Welſchſchweizer in der Südweſtecke der Eidgenoſſenſchaft am
Genfer See, wetteifern an Haß und Gewalttätigkeit mit den
italieniſchen an der Teſſiner Südoſtecke am Gardaſee.

Jn Lugano wurde der griechiſche König Konſtantin von den
italieniſchen Welſchſchweizern feige und unverſchämt beläſtigt
und bedroht. Sie vergaßen, daß ein ganzer Mann ſeine Zuflucht
genommen hat zum gaſtfreundlichen Herde der Schweiz; denn ſie
wollten und konnten nicht vergeſſen, daß er griechiſche Politik
und nicht Ententepolitik getrieben, daß er ſein Volk vor der Ver
ſtrickung in den ſchwerſten und blutigſten von allen Kriegen be
wahrt hat und daß ſeine Gemahlin die Schweſter Kaiſer Wil
helms iſt. Zur gleichen Zeit entlud ſich die Feindſchaft, die die
franzöſiſchen Welſchſchweizer gegen utſchland hegen, in den
Kantonen Genf und Waadt. Der hochangeſehene, um ſein
Schweizer Volk hochverdiente Bundesrat Hoffmann hatte es ge-
wagt, auf eigene Hand Schritte zu tun, die nach ſeiner Meinung
geeignet waren, dem Weltblutbade ein Ende zu bereiten und den
Frieden herbeizuführen. Er tat das als Menſchenfreund und als
Privatmann, ohne jede Fühlung mit der deutſchen Regierung.
Jm beſten Sinne neutral ſuchte er weder Deutſchland noch der
Entente Jntereſſen. Englarids Drohungen und der Welſch-
ſchweizer Deutſchenhaß brachten ihn zu Fall. Doch dieſer ſchnelle
Erfolg, den Hoffmann durch ſeinen freiwilligen Rücktritt ſo ſehr
erleichtert hatte, genügte den alten und jungen Gaſſenbuben in
Genf und Waagdt nicht. Sie rotteten ſich zuſammen und begingen
gröbliche Ausſchreitungen gegen die Geſchäftsläden reichsdeutſcher
Untertanen und gegen die Konſulate der Mittelmächte. Natürlich
haben ſich die Behörden beider Kantone beeilt, ihr Bedauern über
die Vorgänge auszuſprechen aber immerhin iſt feſtzuſtellen, daß
dieſe unneutralen Straßenkundgebungen mehrere Stunden ge-
währt haben, ehe die Polizei und Militär die Ruhe wiederher
ſtellten. Wir verkennen die Schwierigkeiten, mit denen die
Schweizer Obrigkeit zu kämpfen hat, nicht, aber wir halten es
für ihre Pflicht und Schuldigkeit, nunmehr für alle Z kunft durch
greifende Vorkehrungen zu treffen, daß deutſche Bürger überall
in der neutralen Schweiz, a im Genfer Wetterwinkel, unbe
helligt und unbeleidigt ihren ſchäften und Berufen nachgehen
können und daß die Räume und Wappenſchilder deutſcher Reichs
beamter auch für Gaſſenſchreier und Pöbel unverletzlich ſind.

Ein Schreiben König Alexanders an Zaimis
Athen, 20. Juni. („Havasmeldung.“) König

Alexander richtete folgenden Brief an Zaimis: Jch
verfolge mit lebhaftem Intereſſe die zur Einigung Griechen-
lands und der damit zuſammenhängenden Fragen unter
nommenen Bemühungen. Als treuer Hüter der Ver
faſſungsurkunde und im Vertrauen auf das Wohlwollen
der Garantiemächte bin ich bereit, aufrichtig mit den
Mächten für die Beruhigung der Gemüter und die Wieder
verſöhnung des Landes zuſammenzuwirken.

Engliſche Zweifel an franzöſiſchen Frachtraum
Ziffern

Die Art und Weiſe wie es der engliſchen
beliebt, die Oeffentlichkeit über die Frachtraum- Verluſte
und die Frachtraum- Frage aufzuklären, ſcheint der engli-

Fachblättern gehört das bekannte Liverpooler Reederblatt
„The Journal of Commerce“, das in der Nummer vom
8. Juni ſich wieder einmal, wenn auch in höflicher Form,
darüber beſchwert, daß die engliſche Regierung nicht die
Verluſte der Tonnenmenge, ſondern nur die Zahlen der
verlorenen Schiffe von Woche zu Woche angäbe. Allein,
da dieſe Art der Veröffentlichung nun einmal den Ver
abredungen mit den Verbündeten Englands entſpräche, ſo
ſolle man ſie jetzt keiner weiteren Kritik unterwerfen. Dem
gegenüber aber ſei feſtzuſtellen, daß dieſe Verabredung von
den Verbündeten Englands nicht immer genau befolgt
werde, wie eine Feſtſtellung zeige, die vor wenigen Tagen
der franzöſiſche Admiral Lacaze gemacht habe, „um den
Mut ſeiner Landsleute, welche ſo ſehr
gelitten hätten, zu ſtärken.“

Die Feſtſtellung dieſes Grundes der viel beachteten
Rede des franzöſiſchen Admirals durch ein engliſches Blatt
iſt für uns um ſo wertvoller, als gerade die von Admiral
Lacaze gegebenen Zahlen in einer Zuſchrift von franzöſiſcher
Seite an die „Neue Züricher Zeitung“ als Grundlage
längerer Betrachtungen benutzt worden ſind. Das „Jour-
nal of Commerce“ meint, es würde intereſſant ſein, wenn
die engliſche Regierung einmal zu dieſen Zahlen kritiſch
Stellung nehmen würde. Da anſcheinend das engliſche
Reederblatt annimmt, daß die engliſche Regierung dieſer
Anregung nicht Folge leiſten wird, ſo macht es ſich ſelbſt
an die Erörterung. Nachdem das Blatt einzelne Punkte,
„welche in den franzöſiſchen Zahlen etwas dunkel ſeien“ be
ſprochen hat, verweiſt es auf einen allgemeinen Geſichts-
punkt, welcher die Verwendung der betreffenden Zahlen
für den gewünſchten Zweck ausſchließe. Das Blatt ſchreibt:

Dieſe Statiſtiken ſind natürlich ganz allgemeiner Natur und
ſie berückſichtigen nicht die un bekannte Menge, nämlich
das Verhältmis desjenigen verfügbaren Frachtraumes, welcher
für rein militäriſche Zwecke verbraucht wird und infolgedeſſen
nicht in dem gewöhnlichen Handel Verwendung finden kann. Es
iſt unmöglich, unſere Streitkräfte außerhalb des Landes ent
ſprechend unſeren augenblicklichen militäriſchen Anſtrengungen
zu erweitern, ohne mehr und mehr auf die Handelsmarine für
Transportzwecke zurückzugreifen, und ſelbſt, wenn man annimmt,
daß die ſchreckliche Verwüſtung der Schiffsraumbeſtände, wie ſie in
den letzten 2 Jahren ſtattgefunden hat, bis zu einem gewiſſen
Grade aufgehalten würde, ſo muß noch immer der Drucck

auf unſere Handelsmarine außerordentlichſtark bleiben.“
Wir können dem engliſchen Fachblatt völlig Recht

geben. Nicht auf den Welt-Schiffsraum kommt es im
Augenblick an, ſondern auf die dem britiſchen Jnſelreich
noch nach Abzug der für militäriſche Zwecke benötigten
Dampfer übrig bleibende Frachtraummenge. Daß ſelbſt
eine VerluſtSteigerung, wie ſie in den letzten zwei Jahren
ſtattgefunden hat, dem engliſchen Fachblatt höchſt bedenklich
erſcheint, verzeichnen wir ebenfalls mit Genugtuung. Denn
wir wiſſen, daß ſeit der Seeſperre ſich die Verluſte der
engliſchen oder der England dienenden Handelsflotte im
Monat mindeſtens verdoppelt haben. Am inter
eſſanteſten aber bleibt die Feſtſtellung, daß die ganze Dar
legung des franzöſiſchen Admirals zur Stärkung des
Mutes ſeiner leidenden Landsleute ge-
macht wurde! Da wird man ja in nächſter Zeit noch
manche andere Auslaſſung des bei den Verbündeten im
Augenblicke ſo beliebten „U-Boot-Optimismus“ zur Hebung
der Gemüter zu erwarten haben!

Die Politik des Venizelos
Paris, 22. Juni. Der „Temps“ meldet, daß Venizelos

der engliſchen Regierung ſeine Politik infolge der Ereig-
niſſe in Athen in großen Linien dargelegt hat. Er hat ſich
bereit erklärt, eine konſtitutionelle Monarchie anzunehmen
und zu unterſtützen, deren Rechte durch eine verfaſſung-
gebende Verſammlung, die, ſobald es die Umſtände ge-
ſtatten, nach Athen einberufen werden ſolle, genau beſtimmt
werden ſoll. Jetzt ſolle die willkürlich von Hönig Kon
ſtantin im Juni 1915 aufgelöſte Kammer wieder zu
ſammentreten, und der Führer der Mehrheit ſolle die Re
gierung übernehmen. Jnzwiſchen würden zwei oder drei
tatkräftige Mitglieder der Venizeliſten-Partei in das
Kabinett eintreten.

Venizelos richtete ein Danktelegramm an
Jonnart, in welchem es u. a. heißt: Der erſte in die
Augen ſpringende Erfolg, den Eure Exzellenz errungen
haben, verheißt das volle Gelingen des großen Werkes der
Beruhigung und Einigung Griechenlands, das die großen
e in ſeinem höchſten Jntereſſe unternommen

aben.

Wiener Preſſeſtimmen über ClamMartinitz
und Eſterhazy

Wien, 22. Juni. Die Morgenblätter führen ziemlich über
einſtimmend das Scheitern des Planes des Miniſterpräſidenten
ClamMartinitz für die Bildung eines Kongentrations-
mintſteriums darauf zurück, daß dieſer nicht die gleiche Aufnahme
bei allen Parteien fand und von verſchiedenen Seiten Bedenken
und neue Forderungen auftauchten, die im Kabinettschef die
Ueberzeugung hervorriefen, er ſeinen Auftrag im gegebenen
Augenblicke nicht erfüllen kö Mehrfach weiſen die Blätter
darauf hin, daß ClamMartinitz vielleicht ſeine Perſon als
Hindernis für die Durchführung ſeines Programms betrachte,
woraus er die Folgerungen gezogen habe. Ueberwiegend herrſcht
die Meinung vor, daß zunächſt ein Uebergangskabinett berufen
werde, um die Staatsnotwendigkeiten möglichſt raſch vom Ab-
geovdnetenhauſe verabſchieden zu laſſen und die Vorbereitung für
die weſet! ung des Planes eines Konzentrationskabine ts
zu treffen.

Wien, 22. Juni. Die geſtrige Programmvede des ungariſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Eſterhazy beſprechen vorerſt
nur wenige Blätter. Das „Fremdenblatt“ betont die hervor
ragende Bedeutung und gewaltige Tragweite der Erklärungen
Eſterhagys über die Wahlreform, die, wie auch der übrige Teil
des Programms des neuen Kabinettschefs, eine ſtark ſozial
reformatoriſche Richtung des neuen Kabinetts verrät. Das Kabi
nett Eſterhazy, ſagt das Blatt, ſtellt ſich als eine Regierung dar,
die auf dem Boden der Geſamtheit ſteht, allein als ſeine oberſte
Aufgabe die Demokratiſierung Ungarns betrachtet. Eſterhazy will
eine neue Zeit für Ungarn heraufführen. Die „Neue Freie
Preſſe“ ſchreibt, Eſterhazy macht den Eindruck innerer Sicherheit
und ſtagtsmänniſcher Klarheit. Der geſtrige Tag zeigte, daß in
Ungarn die Strömungen für eine Politik auf den Grundſätzen
der Volkstümlichkeit und der Beteiligung der breiten Maſſen
ſehr ſtark ſind. Das Blatt hebt den würdigen Verlauf der
geſtrigen Abgeordnetenſitzung hervor und bezeichnet ſie als nach-
ahmenswertes Muſter ſtaatsmänniſchen Verhaltens für M efot l Truppen völlig abgewieſen.
und Minderheit der Volksvertretung

ſchen Fachpreſſe nachgerade zu bunt zu werden. Zu dieſen

Freiwillige Steuerzahler
Schon vor dem Kriege brachte es der ſteigende Geldbedarf des

Reichs dahin, daß W der ſteuerpflichtigen Geſchäfte, Um-
ſätze und Gewinne immer weiter gezogen wurde und daß ins
beſondere auch die leicht erzielten Gewinne des Großkapitals
ſtärker herangezogen wurden. So entſtanden die Tantiemen
und die Talonſteuer. Die Tantiemenſteuer ſollte die leichten
und großen Gewinne treffen, die die führenden Männer der
Finanzwelt als Aufſichtsräte und Leiter großkapitaliſtiſcher Unter
nehmungen für leichte Mühewaltungen und doch in außerordent
lich hohen Entſchädigungen beziehen. Da ſich nach den neueſten
Feſtſtellungen bis zu 56 Aufſichtsratpoſten auf eine einzige Per
ſon vereinigen und die Zahl der Perſonen, die mehrere, meiſt 10
bis 20 Aufſichtsratsſtellen innehaben, nicht gering iſt, da ferner
die Aufſichtsratpoſten faſt durchweg mit einem hohen, vom Rein
gewinn abhängenden Prozentſatze bezahlt werden, der dank den
Kriegsgewinnen der Induſtrie erheblich geſtiegen iſt, und da fer
ner die Verwaltung der Aufſichtsratpoſten bis auf wenige Aus
nahmen ſich auf jährlich einige Sitzungen beſchränkt, ſo gehören
die aus dieſen behaglichen Poſten fließenden Gewinne zu den
am leichteſten erzielten Gewinnen. Jhre neben der Einkommen-
ſteuer feſtgeſetzte, beſondere Beſteuerung muß daher volkswirt-
ſchaftlich, wie ſogzialpolitiſch für gerechtfertigt erklärt werden.

Die Talonſteuer belegt den Bezug neuer Kupon und Divi
dendenſcheinbogen, die zumeiſt für zehn Jahre ausgegeben wer
den, mit einer beſonderen Abgabe. Sie iſt eigentlich genau ge
nommen, eine verwäſſerte, alle zehn Jahre erhobene Dividenden-
und Zinsſcheinſteuer, die ſchon oft gefordert wurde und, wie ver
bautet, ſich auch wieder in dem Steuerplane, der demnächſt der
Reichstag beſchäftigen wird, befinden ſoll.

Selbſt wenn man bei der Beurteilung dieſer Steuern dem
Schlagworte der großkapitaliſtiſchen Jntereſſenkreiſe, dieſe
Steuern ſeien als Sonderſteuern des Großkapitals anzuſehen,
folgt, wird man zugeben müſſen, daß ihre Feſtſetzung ein Gebot
ſozialpolitiſcher Gerechtigkeit war. Das Großkapital und die ihm
dienenden, Kreiſe pflegen aber dieſe Steuern auch gern als
Doppelbeſteuerungen zu verurteilen. Mit den Schlagworten
Sonder und Doppelbeſteuerung arbeiten dieſe Kreiſe nur zu
gern. Sie haben es auch im Kampf gegen die ſchwebende Zins
ſcheinſteuer hervorgeholt. Nun widerlegt aber gerade die Ent-
wicklung, die die Tantiemen und Talonſteuer durch die „beſſere“
Hand des Großkapitals erfahren hat, vortrefflich dieſe Behaup-
tung; denn die Tantiemenſteuer, die von den Tantiemenempfän
gern, alſo von Leuten, die durch die Verwaltung kapitaliſtiſcher
Unternehmungen faſt mühelos viel Geld verdienen, getragen
werden ſollte, wurde von dieſen Kreiſen ausnahmslos auf die
Geſellſchaften ſelbſt abgewälzt. Die Tantiemenſteuer wird näm-
lich ausſchließlich von den Unternehmungen ſelbſt bezahlt, da an
geblich die Tantiemenempfänger durch Sonderbeſteuerung über-
laſtet ſind und Doppelbeſteuerung zu leiſten haben. Jn gleicher
Weiſe verfuhren dieſe Kreiſe mit der Talonſteuer. Hier war der
Neid unter den auf den öffentlichen Geldmarkt angewieſenen
Unternehmungen entſcheidend. Die Furcht, daß das eine oder
andere Unternehmen durch freiwillige Uebernahme der Talonſteuer
eine bevorzugte Stellung erreichen könnte, führte dazu, daß auch
die Talonſteuer ausſchließlich von den Unternehmungen, die, wie
wiederholt betont werden ſoll, angeblich durch Sonder- und Dop-
pelbeſteuerung überlaſtet ſind, übernommeni wurde. Es zeigt
ſich alſo ein merkwürdiges Bild. Dem angeblich durch Sonder-
und Doppelbeſteuerung überlaſteten Großkapital wird aus ſelbſt
ſüchtigen Gründen ſeiner Verwaltungsorgane eine Steuer auf
erlegt, die dieſe Kreiſe ſelbſt tragen müßten, ferner wird ihm
aus Furcht vor dem Wettbewerbe eine zweite Steuer auferlegt
die die Dividenden- und Zinsſcheinempfänger zu zahlen hätten.

Sollten dieſe Feſtſtellungen nicht Winke ſein, die den Weg
zu einer energiſchen und lohnenden Steuergeſetzgebung weiſen

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 21. Juni nachmittags. Der geſtrige Angrif dieBodenwelle öſtlich von Vauxaillon war n eftig

und war durch mächtige Beſchießung vorbereitet. Gr wurde von
beſonderen Sturmtruppen ausgeführt, die friſchen, ſoeben von
der ruſſiſchen Front angekommenen Diviſionen angehörten. Der
Angriff ſtieß auf den erbittertſten Widerſtand unſerer Truppen
Alle Anſtrengungen der Deutſchen, die im erſten Anlauf er
rungenen Vorteile zu erweitern,' wurden im Feuer und durch
Gegenangriff gebrochen. Die Deutſchen konnten ſchließlich nur
in unſeren Gräben der erſten Linie an zwei Stellen ſüdlich des
Affenberges auf einer Front von ungefähr 400 Metern, und
nördlich des Pachthofes von Croiſelles auf einer Strecke von
200 Meter eindringen. Eine kräftige Gegenoffenſive unſerer
Truppen geſtattete uns, morgens den ſüdlich des Affeyberges be-
ſetzten Teil zurückzuerobern, wo wir zahlreiche Leichen fanden,
die die erheblichen deutſchen Verluſte veweiſen. Wir machten
50 Gefangene. Jn der Champagne brachte uns eine lebhaft
durchgeführte Teilkampfhandlung einige Fortſchritte nördlich des
Cornillet-Berges, wobei wir Gefangene machten und fünf
Maſchinengewehre erbeuteten.

Flugdienſt: Vom 8. Juni bis 20. Juni wurden an der
franzöſiſchen Front 14 Flugzeuge und ein Feſſelballon zerſtört.
11 dieſer Flugzeuge wurden durch franzöſiſche Flieger im Laufe
von Luftkämpfen abgeſchoſſen, drei durch Maſchinengewehrfeuer
und das der Sondergeſchütze heruntergeholt. Außerdem fielen
ſieben ernſtlich beſchädigte deutſche Flugzeuge in unſere Linier.
Während desſelben Zeitnaumes unternahmen die franzöſiſchen
Geſchwader zahlreiche Streiffüge und belegten mit Bomben be-
ſonders den Bahnhof Bomsdorf, die Werke von Hahingen, von
Joeuf, Mouyouvre, die Bahnhhö e Bethenyville, von Chartelette-
ſur-Retourne, Rethel, Meſſicres, Charleville und Moelsheim,
Truppenlager im Suippes-Tal, Munitionslager in der Gegend
von Laon uſw. 1300 Kilogramm Geſchoſſe wurden im Laufe
der Unternehmungen abgeworfen und verurſachten bedeutenden
Schaden an militäriſchen Anlagen.

Vom 21. Juni abends. Im Laufe des Tages wurde der Kampf
mit Vorteil für uns öſtlich von Vauxaillon fortgeſetzt. Ein
Gegenangriff unſerer Truppen auf einen Teil der vom Feinde
im Abſchnitt des Gehöftes Noiſy beſetzten Gräben zeitigte gute
Ergebniſſe. Wir haben z. Zt. alle unſere Stellungen mit Aus-
nahme eines Vorſprunges 400 Meter nordöſtlich vom Gehöft, wo

ſich feindliche Abteilungen noch halten, wieder gewonnen. Der
Artilleriekampf blieb ſehr lebhaft in der ganzen Gegend. Verſuche
der Deutſchen, gegen 3 Uhr die Stellungen zurückzuerobern, die
wir ihnen am 18. Juni zwiſchen dem CornilbtBerge und dem
BlondBerge entriſſen hatten, wurden durch unſere Granaten-
werfer vereitelt. Wir haben ſo einen Fortſchritt von 300 Meter
Tiefe in einer Ausdehnung von 600 Metern erzielt. Hunderte
von feindlichen Leichen ſind auf dem Gelände geblieben.

Vom 20. Juni. Britiſche Flugzeuge haben die feindlichen
Lager und Magazine von Roagenci zwiſchen DoiranSee und
Wardar und von Vetrine am Struma mit Bomben belegt.

Engliſcher Heeresbericht
vom 21. Juni. Feindliche Stoßtrupps wurden 'vernangene Nacht
durch unſer Feuer ſüdlich der Straße Bapaume--Cambrai, öſtlich
von Laventic und bei Lombartzyde abgewieſen. Eine andere feind
liche Abteilung konnte in unſerer erſten Linie bei Lombartzyde
eindringen, wurde aber ſofort wieder daraus vertrieben. Einige
unſerer Leute werden vermißt.

Vom 21. Juni abends. Der Poſten öſtlich von Monchyle
Preux, von dem ſich unſere vorgeſchobenen Abteilungen am
18. Juni zurückziehen mußten, wurde von uns letzte Nacht wieder
hergeſtellt. Nach ſchwerer Beſchießung wurden dreimal Gegen
angriffe gegen unſere geſtern gewonnenen Stellungen nördlich
vom Souchesfluſſe gemacht. Jedesmal wurden die angreifenden-
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Provinz Sachſen und Umgevung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Kaſſe erhielten: Leutnant Hans

Kothe aus Oberlind, Vizefe l Otto Gerbig aus Nord
ſen, Oberleutnant Otto Sauer aus Meiningen, Leutnant

ich Sach ſe aus Merſeburg, Leutnant J. R. Waldemar
Gang aus Triptis, Leutnant Eduard Kaſpar, Leutnant d. R.
Gerhard Vogel, Unteroffizier Martin Schmogro, Leutnant
Reuter, leutnant d. R. Georg Blick, Leutnant d. R.
Kurt Toepke, ſämtlich aus Magdeburg.

Das Eiſerne h Klaſſe erhielten: Wehrmann Ed
mund Werner aus Blankenhain, Schütze Emil Gothe aus
Raſtenberg, Gefreiter Fritz Häußner aus Raſtenberg, Unter
offizier Paul Krahn er aus Neuſtadt, Schütze Paul Thieme
aus Weimar, Kanonier Wilhelm Döh ler aus Raſtenberg, Mus
ketier Willy Fahr aus Tannroda, Gefreiter Walter Köhler
Apolda, Maſchinengewehrſchütze Fritz Heh er aus Apolda, Ober
matroſe Hermann Schamberger aus Kammersberg, Gefreiter
Alfred Reiſe aus Jlmenau, Erſatzreſerviſt Paul Schmidt
aus Jlmenau, Musketier Arthur Brandſchwei aus Jena,
Musketier Rudolf Schulze aus Aſchersleben, Unteroffizier
Kurt Gutezeit aus Jnwenden, Unteroffizier Kurt Kürbitz,
Schütze Wihelm Klingſporn, Landſturmmann Otto Rothe,
z 773 Otto Reiche, ſämtlich aus Eilenburg, Gefr. Hermann

iebert, Gefr. Ernſt Pfeiffer, Musketier Kurt Kampe,
Gefr. Kurt Speck, Wehrmann Alfred Müller, ſämtlich aus
a Ferd. Engelke, Musketier Hans Blogmann, Ge-

iter Paul Seger, Erſ.-Reſ. Walter Gleue, Gefreiter Evich
Oſterburg, Unteroffizier d. R. Walter Felgenträger,
Unteroffizier W. Sticke, Unteroffizier Siegfried Caspar,
Grenadier Erich Rudolph ſämtlich aus eburg, Kanonier
Kurt Nagel, Garde- Pionier Otto Hartwich, Musketier
Arno Hoffmann, Oberſignal-Maat Hermann Richter,
Gefr. Chriſtian Lindner, Gefr. Johannes Amhaus,
Garde-Grenadier Rudolf Lohfink, Musketier Walter
Schmerbauch, Albin Hranich, Reſerviſt Willy Ernſt,
Gefr. Willy Schwarze, Kanonier Paul Fiege, Musketier
r e P Musketier HKarl Wirth, Gefr. Guſtavh ſe, Reſerviſt O v irre Meldeveiter Curt Floet-
ner, Harl Günther, ſämtlich aus Erfurt, Oberheigzer Otto
e e wtas aus Eisleben, Theodor Blum e aus Halber

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

„Bernburg, 22. Juni. (Die Zuwachsſteuer in
Anhalt.) Der anhaltiſche Landtag hat im Jahre 1914 eine
Regierungsvorlage angenommen, durch die n dem Vorgang
des Reiches die Erhebung der Zuwachsſteuer für den Staat in
Wegfall gekommen iſt. Dafür ſind die Kreiſe veranlaßt worden,
die Einführung einer Zuwachsſteuer vorzunehmen. Dem
Kreistag des Kreiſes Bernburg liegt in ſeiner am
heutigen Freitag ſtattfindenden Sitzung eine bage zur Ve
ſchlußfaſſung vor, die nach einem von Herzoglichen Fingang-
direktion aufgeftellten Muſter ausgearbeitet worden iſt und dem
nach im weſentlichen das enthalten dürfte, was in allen anhal-
iſchen Kreiſen zur Einführung gelangen wird. Danach hat, wenn
ein im Kreiſe belegenes Grundſtück zu einem Preiſe veräußert
wird, der dem Ertvragswert um mehr als ein Fünftel überſteigt,
der Veräußerer von dem dieſes Fünftel überſteigenden Betrage
eine Z ſteuer in Höhe eines Viertels zu entrichten. Ueber
ſteigt der Veräußerungspreis den Ertragswert um mehr als
hundert Prozent, ſo hat der Veräußerer von dem das Hundert
überſteigenden Betrage die Hälfte zu entrichten. Als Ertrags
wert gilt bei land und forſtwirtſchaflichen oder Gärnereigrund-
ſtücken das 25fache des Reinertrages bei S Be
wirtſchaftung, aber nicht mehr als das 2öfache des orksüblichen
P es für Grundſtüche gleicher Lage und Beſchaffenheit.
Bei bebauten Grundſtücken gilt als Ertragswert das 2sfache des
Miet und Pachtvertr im Durchſchnitt der letzten drei Jahre,
nach Abzug eines Zehntels für Nebenleiſtungen und Jnſtand
haltung, oder falls dieſe Koſten höher waren, nach Abzug dieſer
Summe. Bei der Veräußerung unbebauter Grundſtücke ſind die
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rung von dem Veräußerungspreiſe abzurechnen. War ein be
bautes Grundſtück bis zu drei Jahren vor der Veräußerung noch
unbebaut, ſo hat der Veräußerer, ſofern er oder ſein Erblaſſer
damals Eigentümer war, neben der Zuwachsſteuer eine weitere
Steuer zu entrichten in Höhe eines Fünftels desjenigen Betvages,
um den der Bauſtellenpreis den land oder forſt wirtſchaftlichen
oder gärtneriſchen Ertragswert überſteigt. Der Bauſtellenpreis
iſt durch Abzug der nachweislich aufgewendeten Koſten vom Ver
äußerungspreife zu ermitteln. Steuerpflichtig iſt der Ver
äußerer, im Falle der Zwangsverſteigerung der bisherige Eigen
tümer. Die Feſtſetzung der Zuwachsſteuer erfolgt durch den
Kreisausſchuß, der bei der Steuerberechnung an die Angaben
des Veräußerers oder Grwerbers nicht gebunden iſt. Hinſichtlich
der Rechtsmittel, Strafen, Nachforderungen und Verjährungen
ſowie der Zwangsvollſtreckung finden die S 11,2 bis 14 des
Kreisabgabengeſetzes Anwwendung. Von der Steuerpflicht ſind be
freit: der Herzog und die Mitglieder des Herzoglichen Hauſes,
das Reich, Kreis, Gemeinden und Gemeindeverbände des Kreiſe2,
der Landarmenfonds, der ev die Landespfarrkaſſe,der Landeswaiſenfonds, die HOrtskirchen, ſowie Vereinigungen
aller Art, die ohne Erwerbszwecke ſich mit inrnerer Koloniſation,
Arbeiteranſiedelung, Wohnungserrichtung für Minderbemittelte
uſw. befaſſen und den zur Verteilung gelangenden Reingewinn
auf eine höchſtens vierprozentige Verzinſung des Kapitals ke-
t Von dem Grtrage der Zuwachsſteuer erhält der Kreis

Prozent und die Gemeinde, in der das veräußerte Grundſtück
liegt, 70 Prozent. Jn den Gutsbezirken wird nur der Kreis
ankeil an der Steuer erhoben. Jm Falle der Aufhebung eines
Vertrages kann aus Billigkeitsgründen Erlaß oder Rückzahlung
der Zuwachsſteuer auf Antrag ſtattfinden.

Gera 22. Juni. (Die jüngſte Generalverſamm-
lung des Sozial demokratiſchen Vereins Reuß
j. L.) beſchloß mit 68 gegen 5 Stimmen, ſich mit den geſamten
Kaſſenbeſtänden, Fonds, Jnventar uſw. der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei anzuſchließen.

Delitzſch, 22. Juni. (Die Sozialdemokratie im
Wahlkreiſe Delitzſch-Bitterfeld.) Die radikale
Oppoſition in der Sozialdemokratie, die ſich unter der Führung
Haaſe- Ledebour bereits im zweiten Kriegsjahre von der
Politik der Fraktionsmehrheit des Reichstages abzweigte, hat
Oſtern dieſes Jahres auf einer Tagung in Gotha ſich unter dem
Namen Unabhängige Sozialdemokratiſche Par
tei Deutſchlands“ als ſelbſtändige Parteiorganiſation auf-
getan. Seitdem vollzieht ſich in den Wahlkreisorganiſationen un
aufhaltſam die Spaltung nach rechts und links. Der Regierungs
bezirk Merſeburg ſcheint dazu auserſehen zu ſein, den
Mittelpunkt der ſcharfen Richtung zu bilden. Nachdem ſchon vor
Pfingſten im Wahlkreiſe Halle- Saalkreis die Entſcheidung
für die Unabhängige Sozialdemokratie gefallen war, iſt ein Wahl
kreis nach dem andern denſelben Weg gegangen, und am letzten
Sonntag hat auch die ſozialdemokratiſche Wahlkreisverſammlung
für Delitzſch- Bitterfeld mit Vierfünftelmehrheit den
Anſchluß an die Unabhängigen beſchloſſen. Der Reichstagsabge-
ordnete Raute hatte ja ſchon den Kriegskrediten gegenüber eine
Haltung eingenommen, die erkennen ließ, daß in ſeinem Wahl-
kreiſe eine Mehrheit gegen die Scheidemannſche Politik in der
Bildung begriffen war, denn ſchon bei der Abſtimmung über den
Kriegskredit im Dezember 1915 hat er ſich der Stimmabgabe ent
halten. Er iſt trotzdem in der alten Fraktion geblieben und hat
ſogar, wie das Halleſche „Volksblatt“ berichtet, noch drei Tage
vor der jetzigen entſcheidenden Generalverſammlung in Eilen-
burg gegen den Anſchluß an die Unabhängige Partei geſprochen.

ebertritt der Wahlkreisorganiſation an die ſcharfe Richtung
iſt nun Tatſache geworden. Die Sozialdemokratie von Delitzſch-
Bitterfeld hat ſich alſo auf die Seite der radikalen Elemente der
Partei geſchlagen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
M. Falkenberg, 21. Juni. (Für die Heidenmiſſion.)

Am O., 10. und 11. September ſoll hier erſtmalig ein Provinzial
feſt der Aeußeren Miſſion abgehalten werden, deſſen Einzelheiten
bereits von etwa 40 beſonders geigdenen, angeſehenen Herren
der umliegenden Kreiſe kürzlich beſprochen bzw. feſtgeſetzt wurden.
Zu dieſer vorbereitenden Verſammlung war auch der Vorſitzende
des Provinzialverbandes für die Berliner Miſſion, Herr Paſtor

MeainhoſfeHakle, erſchienen, um in begeiſterten Workfür das g zu werben und für dasſelbe die Richtlinien zu be
zeichnen. Jm Eröffnungsgottesdienſt, Sonntag, den 9. Septem
ber, wird der Kgl. Hof- und Domprodiger Herr Lic. Döring-
Berlin predigen. Für die Verſammlungen ſind als Redner
gewonnen worden die Herren Profeſſoren D. Haußleiter
Halle und D. Richter Berlin. Ferner wird Miſ
ſionsinſpektor Gründler- Berlin einen Lichtbil rtrag
halten über die Miſſion in Deutſch Oſtafrika. Die weiteren
Einzelheiten des Feſtes wird ein in den nächſten Wochen zu
bildender Ausſchuß feſtſetzen. Für die örtliche Vorbereitung
wird ein Ortsausſchuß ſorgen, dem die Herren Paſtor Bürger,
Rektor Böttger, Apotheker Labedzki und Gemeinde
vorſteher Rudolph angehören. Man rechnet für das Feſt auf
das Erſcheinen des Herrn Oberpräſidenten, des Herrn Regie
rungspräſidenten und anderer Ehrengäſte.

Eiſenach, 22. Juni. (Reformationsagausſtel-
lung. Das Thüringer Muſeum (Kurator Stelljes) veranſtaltet
gemeinſam mit der Verwaltung der Wartburg-Vibliotkhek in
Eiſenach eine Reformationsausſtellung in den Räumen des
Muſeums. Dabei wird die Wartburg-Bibliothek ihre reichen Be
ſtände an alten Lutherdrucken und auf Luther bezügliche Schriften
ausſtellen. Die Ausſtellung ſoll im Juni dieſes Jahres eröffnet
werden und bis zum Svätherbſt dauern.

Eiſenach, 21. Juni. (Das „Friedens heim n
Eiſen ach) Die Villa des verſtorbenen Kommerzienrais
Erbslöh, die von der Familie v. Eichel-Streiber
angekauft worden war, wurde vor einiger Zeit dem hieſigen
Diagkoniſſenhaus zum Geſchenk gemacht. Jetzt iſt das ſchöne
Gebäude an der Ecke Theater und Schillerſtraße als Feierabend,
haus des Diakoniſſenhauſes unter dem Namen „Friedensheim
eingeweiht und ſeiner neuen Beſtimmung zugeführt worden.

a u

Lebens und Genußmikkelfragen
Weimar, 22. Juni. Vom Ernährungsamt der

ringiſchen Regierungen, um Ungleichheiten in den Ernährueigsverkaltniſſen der Kommunalverbände nach Möglichkeit auszu

gleichen und um die Sicherſtellung der Ernährung der Bevölke-
rung Thüringens nach einheitlichen Geſichtspunkten durchzu-
führen, eine gemeinſchaftliche Behörde mit dem Sitz in Weimar
unter der Bezeichnung Ernährungsamt der Thüringiſchen Staaten
errichtet. Dem Ernährungsamte liegt vor allem ob, die vom
Reich den Thüringiſchen Staaten für die Allgemeinverſorgung
der Zivilbevölkerung und für die Verſorgung der Rüſtungs-
arbeiter beſonders zugewieſenen Nährmittel zu verteilen. Außer-
dem ſind ihm die Gegenſtände zugewieſen, die zum Geſchäftskreiſe
der Thüringiſchen Landeskartoffelſtelle, des Thüringiſchen Landes-
futtermittelamts, der Thüringiſchen Landesfettſtelle gehören
Hinzugetreten iſt am 15. April d. Js. noch das Landesfleiſchamt,
ucid vorausſichtlich wird in nächſter Zeit noch eine Thüringiſche
Landesſtelle für Gemüſe und Obſt eingerichtet werden. Alle dieſe
Stellen ſind ſelbſtändige Abteilungen des Ernährungsamts. Die
Koſten des Ernährungsamts und der ihm angehörenden Stellen
ſind nach vorläufiger Schätzung wie folgt veranſchlagt: für das
Ernährungsamt (die Präſidialabteilung) 14548,50 Mk., die
Landeskartoffelſtelle 57901 Mk., das Landesfuttermittelamt
14 806,80 Mk., die Landesfettſtelle 16 606,80 Mk., zuſammen
51 752,10 Mk. Das Landesfleiſchamt verurſacht keine neuen
Koſten: ſie werden vom Viehhandelsverband getragen. Ferner iſt
mit Sicherheit zu erwarten, daß die Koſten des Landesfuttermittel-
amts und der Landesfettſtelle durch die eigenen Einnahmen ge-
deckt werden, ſo daß nur rund 21000 Mk. umzulegen ſein würden.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Art
Weißenfels, 21. Juni. (Von der Jubiläumsfeiet

des r Frauenvereins.) Die geſternim Stadtverordnetenſitzungsſaale abgehaltene Feſttagung des
Vaterländiſchen Frauenvereins geſtaltete ſich 2 einer einfachen
würdigen Feier. Schlichte Roſen auf den Tiſchen waren der
ganze Feſtſchmuck, der die Teilnehmer, Mitglieder und Mit-
arbeiter des Vereins, begrüßte. Superintendent Dr. Lorenz
der Schriftführer des Vereins, ſchilderte die Gründung und Ent.
wicklung des Vereins und ſeine Aufgaben und Ziele im Kriege
und Frieden. Dann ſprachen Oberbürgermeiſter Daehn,
Stadtverordnetenvorſteher Barthmann, Oberrealſchuldirektor

(Nachdruck verboten.)

Weltenwende
Roman von Horſt Bodemer.

So verſunken war ſie in den Anblick geweſen, daß ſie
nicht das Eintreten eines Stabes in den Schloßhof bemerkt
hatte. Der Geſchützdonner hatte das Pferdegetrappel er-
ſtickt. Sie ſchrak zuſammen, als ſie Tritte und Sporen
klirren auf der Turmtreppe hörte. Ein General mit ſeinem
Stabe kam herauf. Ernſt aber würdig wurde ſie aufge
fordert den Turm zu verlaſſen. Sie ſah noch wie ein
Scherenfernrohr aufgeſtellt, Karten ausgebreitet wurden
Ruhig ging ſie die Stufen hinunter, vollkommen ruhig.

Jm Schloſſe hielt ſie es nicht lange aus. Die Diener-
ſchaft ließ ſich nicht ſehen. Da ging ſie durch den Park, nach
dem kleinen Luſthäuschen an der Straßenmauer, von wo
man einen guten Fernblick nach Süden hatte. Dort waren
ja die deutſchen Truppen vorbeigekommen, vielleicht, wahr
ſcheinlich, erſchienen noch mehr, und wenn es das Schickſal
ſo wollte, kam auch „er“ hier vorbei. Er kämpfte ja irgend
wo hier, der junge Huſarenoffizier hatte es ihr doch geſagt.
Und auf welcher Seite Strahlentin kämpfte, auf die zog es
auch ihr Herz. Siegen ſollten heute die Deutſchen, damitſie nicht nach Bordeaux, nicht zu den Advokaten, brauchte.

Da war auch ihr Vater unbehindert in ſeinen Maßnahmen.
Wer konnte es wiſſen, ob ſich ſeine Wege nicht bald von
denen trennten, denen er nur gehorſam war, weil die
Würde und Ehre Frankreichs in ihre Hände gelegt. Wenn
die ſie nicht zu wahren wußten, wenn die Trennung ein
treten mußte, dann mußte ihr Vater beide Hände frei
haben Das hatte ſie ſich ſchon immer und immer
wieder vorgeredet, jetzt war ſie überzeugt, felſenfeſt, daß ſie
bisher das einzig Richtige getan!

Jn der Geſindeſtube ſaß man beinander, hielt den
Atem an, wenn der Donner der Geſchütze die Fenſterſcheiben
erklirren ließ, bis auf den Boten des Grafen Kayſersberg,
eines Detiktivs aus Bordeaux, mit ſchwarzen, lebhaft fun-
kelnden Augen und einem Mundwerke, mit dem ſelbſt
Marie, die Zofe, nicht mitkam. Der kleine bewegliche Mann
fuchtelte mit den Händen durch die Luft.

„Jhr hier wißt ja gar nicht Beſcheid! Wir, am Re
gierungsſitz, ſind ausgezeichnet unterrichtet. in Elſaß
machen wir Fortſchritte über Fortſchritte! Stündlich wird
der Fall von Straßburg erwartet. Von da ſtoßen wir nach
Süddeutſchland hinein. Das ganze Elſaß ergreift begeiſtert
für uns die Waffen! Von Met haben wir ſchon lange ein
paar Forts s genügt einſtweilen! Dort werden die
Deutſchen von uns ſchmählich hinters Licht geführt! Und
hier oben haben wir abſichtlich die Barbaren ins Land ge
laſſen! Hört ihr den Kanonendonner, meine Freunde?!
Ja, wer hört ihn nicht Dieſer Donner iſt eine Verheißung!

ier packen wir ſie jetzt ernſtlich auf dieſem Flügel zumerſten Malel! Es u jogax ſein, daß Jotfre unſern Held
en

befiehlt bis unter die Forts von Paris zurückzugehen!
Dort wird dann die Klappe zugemacht und dieſe Schmutz-
finken ſitzen in der Mauſefalle! Ein großaxtiger Plan, nicht
wahr? Und dieſe Tölpel von Deutſchen merken und merken
nichts! Unterdeſſen kommen ihnen auch noch die Ruſſen
in den Rücken. Berlin und Dresden haben ſie ſchon! Zu
Weihnachten ſitzt ein jeder wieder zu Hauſe, bis auf Wil
helm, den Kaiſer dieſer Hunnen, der wird aufgeknüpft!
Tobſuchtsanfälle ſoll er ſchon gehabt haben und ſein älteſter
Sohn der Kronprinz, hat Selbſtmord begangen!“ Der
Bordeleiſer zwinkerte mit den Augen. „So ſagte man den
deutſchen Soldaten, aber wir wiſſen es beſſer, bei einer
Attacke iſt er niedergehauen worden. Seine Leiche haben
wir in Paris. Ein Freund von mir hat ſie ſelbſt geſehen!
Wir Detektivs erfahren ein bißchen mehr, als andere
Leute! Und ich weiß noch viel, viel mehr, was ich euch
aber nicht ſagen darf! Nein, nein, keine Verſuche, aus
mir iſt nichts, aber auch gar nichts herauszubringen!“

Der Kaſtellan holte ein paar Floſchen ſchweren Wein
aus dem Keller. An ſolchen Tagen durfte er ſo ein Opfer
wohl wagen, und außerdem, kamen „die Barbaren“ tranken
ſie doch den letzten Tropfen. Dieſem Weltweiſen aus
Bordeaurx ſollte die Zunge ſchon gelöſt werden. Denn daß

der nicht zu den mutigen Seelen gehörte, hatte er längſt
bemerkt, ſobald die Fenſterſcheiben klirrten, zuckte er jedes-
mal zuſammen: So einer trank ſich Mut an.

Der Kutſcher, ein älterer Mann, der ein paar Stücke
Weinberg beſaß, ſagte vorwurfsvoll zu dem Detektiv:

„Jch kann das nicht verſtehen! Unſere ganze ſchöne
Ernte geht zum Teufel, wenn ſie uns die Deutſchen hier
in's Land laſſen! Tauſend Teufel, ich habe einen Sohn
und einen Schwiegerſohn im Heere! Zu was ſind die denn
da? Jn erſter Linie doch unſere Flur zu ſchützen!“

Da lachte der Detektiv hell auf, leerte mit einem Zuge
ſein Glas, denn eben klirrten die Fenſterſcheiben wieder
ſehr heftig.

„Mein Freund, geben Sie es doch zu, Sie verſtehen
von höherer Politik nichts! Ob das reiche Frankreich an
einer Ecke unter dem Kriege etwas zu leiden hat, was macht
denn das aus? Denkt ihr denn, beim Friedensſchluß wird
Deutſchland nur die fünf Milliarden, die es uns vor vier-
undvierzig Jahren abgenommen hat, mit Zins und Zinſes-
zinſen zurückzahlen müſſen? Lächerlich, meine Freunde!
Wir nehmen ihm außer ſo viel Land wie wir wollen, noch
das letzte Goldſtück abl! Dann werden alle entſchädigt, die
unter den Barbaren haben leiden müſſen!“

Das klang ja ſehr erfreulich. Wenigſtens
Kutſcher vorläufig beruhigt.
aufwärts, nach dem Turm.

„Sie ſcheinen ſie ja jetzt bei Chalons in der Mauſefalle
zu haben! Wenn ſie hier weg müſſen, ſollten wir aus dem
Dorfe nicht den General mit ſeinen paar Offizieren ge
fangen nehmen

war der
Er zeigte mit den Daumen

Geßt r Prahlhans aus Bordeaux machte ein ganz entſetztes
icht.
„Wir? Was geht uns das denn an? Ueberlaßt das

ws tapferen Kriegern, die wollen auch ihre Freude
haben

Die ſchwarze Marie rümpfte verächtlich die Lippen
Das war zu viel für den Detektiv. Er hatte ſich ſchon auf
eine Eroberung gefreut, die ihm keinerlei Verpflichtungen
für die Zukunft auferlegte. Den Schaden mußte er ſofort
wieder einrenken.

„Jch ſagte doch ſchon, ich bin über viel mehr im Bilde
als ihr! Ueberall haben die Deutſchen ihre Spione. Und
dann kann es doch ſein, es bricht ein Strafgericht über das
Dorf herein! Später vielleicht! Sie ſchicken Flieger über
das Dorf und werfen Brandbomben. Die können ſie auch
noch, wenn ſie im Rückzuge ſind in einem geeigneten
Augenblick. Jch, mein Gott, ich bin dann längſt über alle
Berge! Jch leide nicht darunter!“

Das leuchtete allen am Tiſche ein, mit Ausnahme der
Marie. Sie hatte kräftig von dem guten Wein genippt, die
Aufregung kam hinzu und daß in dieſem Augenblick
wirklich der General mit ſeinem Stabe vom Turme kam,
ſich auf's Pferd ſchwang, davon ritt und zwar in der
Richtung, aus welcher er gekommen war. Und gleich
hinterher kam die reitende Artillerie angeraſſelt, verein
zelte Kavallerieabteilungen folgten.

Der Detektiv ſprang auf, ſtützte die linke Hand auf den
Tiſch, mit der rechten zeigte er zum Fenſter hinaus.

„Das iſt der Rückzug! Was habe ich geſagt? J
weiß Beſcheid! Sie haben ſich blutige Köpfe geholt! Jn
Joffres Falle ſind ſie gegangen. Jhr erlebt ſoeben einen
der größten Augenblicke der Weltgeſchichte! Nun ſtürmt
auch auf dieſem Flügel Frankreich ſiegreich vorwärts
Schöne Marie, laſſen Sie ſich umarmen!“

Und die ſchöne Marie duldete nicht nur das, auch daß
er ihr ein paar Küſſe voll vaterländiſcher Rührung auf
beide Wangen gab

Von dem Luſthäuschen an der Parkmauer hatte Déſir
Kayſersberg das Gefecht weiter verfolgt. Mit zuſammen
gebiſſenen Zähnen. Sie hatte deutlich beobachten können,
daß die wenigen deutſchen Batterien hier einen ſehr
ſchweren Stand hatten. Uebermacht ſtand ihnen gegenüber.
Und als ſie ſah, daß die Deutſchen aufprotzten und davon
fuhren, blickte ſie mit Tränen in den Augen den an der
Gartenmauer in Galopp vorbeiratternden Geſchützen nach.
Nun kam er, wenigſtens vorläufig, ſicher nicht hierher. Ob
der Mißerfolg nur hier in der Flanke war, oder die ganze
Schlacht, die ſich weiter ſüdlich abſpielte, für Deutſchland
verloren war, konnte ſie nicht feſtſtellen. Vielleicht war der
General nicht mehr auf dem Turme, von dem konnte man
weit nach Süden ſehen, wenn ſie von da aus das Land
überblickte, ließ ſich wahrſcheinlich feſtſtellen wie die Dinge
ſtanden Da ging ſie nach dem Schloſſe.

(Fottetuma kolat

Thüringiſchen Stagaten.) Wie bekannt, haben die Thü



Hr. Löwiſch, Gerichtsrak Dr. Wietſchek,Dr. Hildebrandt und Frl. e als
Jugendgruppe des Vereins ihre Glückwünſche zu der Feier und
t die fernere Entwicklung des Vereins aus. Den langjährigenitarbeitern des Vereins überreichte Superintendent V Lo
ren z ein Andenken an den Tag. Die beiden älteſten Mitglieder
des Vereins, Frau v. Rakowska und Frau Siadtrat
Schmidt, erhielten vom Hauptvorſtand das Bildnis der
ſeaiſerin im Wappenſchmuck des Vereins.

Köttichau, 22. Juni. (Der Land wirtſchaftliche
Verein Köttichauſ und Umgebung hielt eine Verſammlung
im Munkeltſchen Gaſthof ab, in welcher die Prämiierung von
vier Dienſtboten ſtattfand. Mitglied Paſtor Hennig hielt einekurze Anſprache, in der er hinwies auf die Treue im Kreinen, die

ihren Lohn an ſich hat, und die inſonderheit in der ſchweren
Gegenwart von jedem einzelnen, der ſein Vaterland lieb hat, vor
dem Feinde und im Lande gefordert werde. Die Namen der
Belobigten ſind: El ſa Mallock bei Gutsbeſitzer A. Bliedt
ner in Queiſau, Anna Proche bei Gutsbeſitzer E.
Zehler in Queiſau, Jda Rümmler bei Gutsbeſitzer
A. Bergkin Mutſchau und Jda Gentzſch bei Gutsbeſißer
H. Müller in Döbris. r Vorſitzende Gutsbeſitzer R.
Knüpfer übergab darauf im Namen der Landwirtſchafts
kammer zu Halle a. S. den Prämiierten das Diplom zugleich mit
einem Geldgeſchenk der Dienſtherren und des Vereins als ſichtbare
Zeichen des Dankes für fünfjährige treue Arbeitszeit und entließ
dieſelben mit beſten Wünſchen für ihr ferneres Wohlergehen.

Weimar, 22. Juni. (Stallſchauen) für Rinder,
Ziegen ueid Schweine wird der Landwirtſchaftliche Hauptverein
im 1. Verwaltungsbezirk im Herbſt d. Js. für die Schaubezirke
Blankenhain und Remda abhalten.

Verſchiedene Vachrichken
Eisleben, 22. Juni. (Das ſtädtiſche Kriegs not

geld) in Werten von 50, 10 und 5 Pfg. iſt nun in den Verkehr
gekommen. Laut amtlicher Bekanntgabe kann das Kriegsnotgeld
bei den hieſigen Banken und ſtädtiſchen Kaſſen eingewechſelt
werden.

Blankenburg, 22. Juni. (Das Kurhaus ſeiner
früheren Beſtimmung wieder t Aufgelöſt werden die Reſervelazarette „Blankenbur Hof und„Kurhaus“, dafür wird die des Funſtenhofee“ ver
ſtärkt. Das „Kurhaus“ et nach der gegenwärtig vor ſich gehen
den der wing wieder ſeiner früheren Beſtimmung übergeben
werden.

Ballenſtedt, 22. Juni. (Die Anh. Harz-Ztg.“,)
das Amtsblatt des hieſigen Kreiſes, gibt in ſeiner jüngſten
Nummer folgendes bekannt: Das Weitererſcheinen der „Harz-
Zeitung“ können wir, da wir auch heute weder Papier noch Ver
ſandanzeige erhielten, nur noch auf einige Tage dadurch ermög-
lichen, daß wir vom Montag ab nur die amtlichen und wichtige
Privatangeigen ſowie die wichtigſten Telegramme auf farbigem
Papier, von dem wir noch einen kleinen Poſten dahaben, hevaus-

ben.d Meuſelwitz, 21. Juni. (Poſtkurioſum.) Am Sonntag
gingen bei einer hieſigen Familie zwei Poſtkarten ein, die zur
Zurücklegung ihres Weges vom Aufgabeort bis zum Empfänger
mehrere Jahre gebraucht haben. Auffallend iſt es, daß die beiden
Karten an verſchiedenen Orten aufgegeben, an den gleichen
Empfänger gerichtet und ihr Ziel nun ſo ſpät erreicht haben.
Die erſte Karte trägt den Poſtſtempel Leipzig 26. 3. 10.“, die
zweite Karte „Bad Köſen 25. 7. 12.“ Alſo ſieben bezw. fünf
Jahre haben die Karten benötigt, ihren Beſtimmurngort zu cr
reichen. Jntereſſant iſt, der Empfänger inzwiſchen von
Nißma, einem Nachbarorte, hierher verzogen iſt und daß er nun,
da ja inzwiſchen eine Erhöhung des Portos eingetreten iſt, trotz
des verſpäteten Eintreffens auch noch für jede Karte 5 Pfg. Straf
porto zahlen mußte. Es wäre nicht unintereſſant, ein juriſtiſche
Urteil darüber zu hören, ob der Mann in dieſem Falle verpflichtet
war, das Strafporo zu bezahlen.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 23. Juni

Fettloſe Waſch und Reinigungsmittel
Durch Bundesratsverordnung vom 21. Juni 1917 er

hält 8 1 der Bekanntmachung über den Verkehr mit fett-
oſen Waſch und Reinigungsmitteln vom 5. Oktober 1916
nunmehr folgende Faſſung:

„Der Reichskanzler iſt ermächtigt, den Verkehr mit Waſch
und Reinigungsmitteln, die weder Oelſäuren, Fettſäuren, Harz-
ſäuren oder deren Salze, noch andere organiſche Säuren ent
halten, die ſelbſt oder in der Form ihrer Salze eine Waſch oder
Reinigungswirkung ausüben (fettloſen Waſch oder Reinigungs
nitteln) zu regeln. Er kann insbeſondere Vorratsevhebungen
anordnen.“

Es handelt ſich hierbei um eine abändernde Feſtlegung
des Begriffes der fettloſen Waſchmittel, die dadurch not
wendig geworden war, daß die Bekanntmachung über die
Errichtung einer Herſtellungs und Vertriebsgeſellſchaft in
der Seifeninduſtrie vom 9. Juni 1917 den Begriff der
fett haltigen Waſchmittel in einer von den bisherigen
Verordnungen abweichenden Weiſe beſtimmt hatte.
Ueberdies werden die Ausführungsbeſtimmungen zu der
genannten Bekanntmachung inſofern ergänzt werden, als
den Vorſchriften des S 9 nun auch flüſſige Waſchmittel
werden unterworfen werden.

Eine neue Aufgabe des Reichskanzlers. Amtlich. Der
Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 21. Juni 1917 eine Ver
ordnung beſchloſſen, nach welcher der Reichskanzler ermächtigt
wird, die Erzeugung, die Fortleitucng und den Ver
brauch von Elektrizität und Ga s ſowie von Dampf,
Druckkuft, Heiß- und Leitungswaſſer zu regeln.
Die nach der Verordnung des Reichskanzlers zuſtehenden Befug
niſſe kann dieſer durch eine ſeiner Aufſicht unterſtehende Stelle
ausüben.

Ferienkolonie Silberhütte i. Harz. Obwohl zahlreiche
Stadtkinder in dieſem Jahre durch die Unterbringung auf dem
Lande eine weitgehende Fürſorge für ihre Geſundheit genießen,
iſt doch auch noch das dringende Bedürfnis nach erienkolonien
vorhanden. Auf mehrfache Wünſche hin hat ſich deshalb der
Gruppenvorſtand der ſachſen-gnhaltiſchen Vereine
r Geſundheitspflege (Naturheilvereine) entſchloſſen,t ſeit Jahren beliebte und erfolgreiche h Silber

hütte auch in dieſem Jahre durchzuführen. Aufgenommen werden
Knaben und Mädchen im Alter von 9--15 Jahren auch von
Nichtmitgliedern. Die Koſten für 4 Wochen betragen etwa 60 Mk.
Leiter der Ferienkolonie iſt Lehrer K. Donath in Deſſau, Friede-
rikenplatz T7a. Meldungen und Anfragen für Halle ſind an den
Vorſitzenden des Vereins „Geſundheitspflege“, Franz Heineck
(Orhanderſtraße 82), bald zu richten.

Vereins-Anzeiger
riſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag,v 73 Uhr nachmittags, Spielen auf der Peißnitz. 8 Uhr abends

fellige Vereinigung mit Vortrag von Carlo Unger aus
rleberg über: „Ernſtes und Heiteres aus dem Tagebuch

eines Bürokraten“. Jeder junge Mann hat freien Zutritt.

Kurorte und Reiſen
Königliches Solbad Elmen. Bis zum 29. Juri ſind 2842

Kurgäſte angekommen. Die Zahl der ver

Sporrnachrichten
Pferdeſport

Strausberger Rennen am 21. Juni.
Rennen. 4600 Mk. 1600 Meter. ren
Cabale (Kaiſer) 1., Caſtor (H. Blume) 2., Miniſter (Bleuler) 3.
Tot. 308 10. Platz 59,27,17 10. Ferner liefen Tati Tata (4.),
Pythia, Orſobva, Markus, Baron Cohn, Andorra, Konzer, Visa
vis, Artilleriefeuer, Phantaſt, Herzbube. Preis der Müg-
gel. 4100 Mk. 2400 Meter. P. de Nulle Brown u. W. Dodels
Hercules (Reith) 1., Antinous (Falke) 2., Einband (Gorgas) 3.
Tot. 39: 10. Platz 14, 17, 13 10. Ferner liefen Lugatte
Helena, Oſterglocke, Domiducus, Seeadler II, Pertew, Delta,
bleſſe oblige (bl. a. St. ſt.). Preis von Fredersdorft.
4100 Mk. 8600 Meter. Wagners Wag es (Gerhardt) 1., Orinoco
(Falke) 2., Spitzbub (Weber) 3. Tot. 15: 10. Platz 10, 11 10.
Ferner lief Regia (gef.). Preis vom Böttzſe e. 4100 Mk.
3600 Meter. R. Frank u. P. Krauſes Mark Gamp (Dybr 1., Bul
wanga (Wenſch) 2., Saint Mihiel (G. nen 3. 16 10.
Platz 11, 11 10. Ferner lief Scherz (angeh.). Garten
platz-Ausgleich. 4600 Mk. 2600 Meter. J. Kühns Jnns-
bruck (Streit) 1., Prachtmädel (Holz) 2., Cascade (Wanoth) 3.Tot. 17: 10. Platz 32, 80, 183 10. derer liefen Citronelle (4.),

Pfau, Hawkins (angeh.), Sachſeciwald, Minorca (gef.), Tratte.
Taotai-Jagdrennen. 4600 Mk. 4000 Meter. J. Süß-
manns Camelia (Dyhr) 1., Weringia (Lewicki) 2., Charleys Couſin
(Plazek) 3. Tot. 25: 10. Drei liefen. Blumenthal-
Jagdrennen. 4100 Mk. 3600 Meter. H. Nieskes Top Twig
(Reith) 1., Rowlands Girl (Fritſche) 2., Martincourt (Dyhr) 8.
Tot. 28 10. Drei liefen.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Deutſch-Atlantiſche a 4,
Deutſch-Niederländ. Telegr.-Geſ. 6, Deutſch-Südamerik. Telegr.
Geſ. 5, Felten Guilleaume-Carlswerk 12 Prozent Dividende.

Berliner Vörſenſtimmungsbild
Berlin, 22. Juni. Größere Umſätze fanden an der Börſe

nur in einer beſchränkten Anzahl von Papieren ſtatt Hierzu ge
hörten vor allem die Oberſchleſiſchen Montan- und Hüttenwerte,
wie Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf, Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie
und Bismarckhütte; ferner Kursbeſſerungen Hirſch- Kupfer und
Scheidemantel. Die Stimmung kennzeichnete ſich durchweg als
recht feſt. Am Anlagemarkt bewegten ſich die Umſätze bei be
haupteten Kurſen in ſehr engen Grenzen.

Produktenbericht.
Berlin, 22. Juni. Nachdem ſchon ſeit Tagen aus ver

ſchiedenen Teilen des Reiches Meldungen über Niederſchläge ein-
gelaufen waren, ſind nun auch hier die erſehnten Regenfälle
eingetreten, und es iſt zu wünſchen, daß die für unſere Sagten
ſo nötige Durchfeuchtung noch weitere Fortſchritte machen wird.
Jm hieſigen Verkehr bewegte ſich das Geſchäft in den gewohnten
Bahnen. Von Saatgut zeigte ſich wieder Begehr für Serradella,
Lupinen und Wicken, doch war die zur Verfügung ſtehende Ware
ſehr knapp. Von Rauhfuttermitteln war Stroh weiter etwas
ſchwächer. Ueber Heu iſt nichts neues zu berichten.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 22. Juni. An der Börſe herrſchte angeſichts der un

mittelbar bevorſtehenden zweitägigen Unkterbrechung infolge des
Rücktritts des Kabinetts allgemeine Zurückhalung, ſo daß der
Verkehr eng begrenzt blieb. Die Stimmung in der Kuliſſe war
ſchwächer, in den Schranken geteilt, ohne daß es zu einer leb-
hafteren Bewegung gekommen wäre. Unter dem Drucke von
Entlaſtungsverkäufen ſchwächten ſich namentlich Staatseiſenbahn
werte, KanonenFabrik, Schiffahrts, Petroleum und Brauerei
aktien ab, dagegen waren ungariſche Kohlen, böhmiſche Eiſen
bahn, WaggonFabrik, Textil- und Metallaktien zu höheren
Kurſen gefragt. Der Anlagemarkt lag unverändert bei guter
Haltung

Der Verſand von Kalidüngeſalzen iſt in den ketzten beiden
Monaten ganz erheblich zurückgegangen, nachdem der Bedarf
für die Ernte 1917 im weſentlichen gedeckt war. Da die Pro
duktion der Düngemittelfabriken auf einer Höhe gehalten
werden kann, die große Lieferungen ermöglicht und die Ver
kehrslage auf den deutſchen Bahnen zurzeit günſtig iſt, weil
Wagen und Lokomotivkräfte in ausreichender Menge zur Ver
fügung ſtehen, iſt, wie die Nachrichtenſtelle der Landwirtſchatts
kammer für die Provinz Brandenburg ſchreibt, eine Steigerung
der Düngetransporte während der nächſten Wochen dringend zu
wünſchen. Es liegt daher im Jntereſſe der Landwirte, dieſe
günſtigen Verhältniſſe jetzt auszunützen und ſich mit den er
forderlichen Kalidüngeſalzen möglichſt ſofort einzudecken, da für
den Spätſommer und Herbſt der Wiedereintritt ſchwieriger Be
triebsverhältniſſe mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, ſo daß als,
dann die Eindeckung mit Kalidüngemitteln für die Ernte 1918
wiederum in Frage ſteht.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier. Die
in Berlin abgehaltene ordentliche Generalverſammlung beſchloß
ohne Erörterung die Auszahlung der Dividende von wieder
450 Prozent auf die Vorzugsaktien und von 2 (1,4) Prozent auf
die Stammaktien.

M. Die Kleinbahn Aktiengeſellſchaft Burxdorf Mühlbers
hielt am Donnerstag in Falkenberg ihre Hauptverſammlung ab.
Der Geſchäftsbericht über das vergangene (8.) Betriebsjahr ließ
wie bisher in den beiden Kriegsjahren eine weitere Zunahme
der Ausgabe und Verminderung der Einnahme erkennen. Die
Einnahme ging auf 70 144,61 Mk. zurück und die Ausgabe ſtieg
auf 59 830,82 Mk. Der Rückgang der Einnahme bezog ſich nur
auf den ſchwächer gewordenen Güterverkehr, während der Per
ſonenverkehr eine Steigerung, alſo auch eine Erhöhung der Ein
nahme aufwies. Als verfügbarer Ueberſchuß verblieben nur
6975,94 Mk., welche auf die neue Rechnung vorgetragen werden
ſollen. Bis zum Kriege konnten ſtets 30 Prozent Dividende

lt werden.t Bankgründung. Nach dem „Berl. Lok.Anz.“ wurde in
Bochum eine Mittelſtandsbank für die Kreditbeſchaffung in der

und zwar unter der Firma Handels und Hand
werker-Bank, gegründet.

WareneinkaufsVerein zu Görlitz Akt. Geſ. Die Geſell
ſchaft ſchüttet auf ihr Aktienkapital von 2 Mill, Mark wieder
16 Prozent Dividende aus. Der Umſatz iſt um 1 Mill. auf
17,6 Mill. Mark geſtiegen. Die Geſellſchaft betreibt hauptſächlich
das Nahrungsmittelgeſchäft. Auch das Zigarren uſw. Geſchäft
erzielte infolge guten Einkaufs einen anſehnlichen Mehrumſatz.

Letzte Telegramme
Groß zu Kaiſer Karl berufen

Wien, 22. Juni. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes
Groß iſt zum Kaiſer berufen worden.

n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde mit
geteilt, daß der Landesverteidigungsminiſter die Jnter-
pellation Langenhan über Beleidigung des Offiziers-
ſtandes und beſonders von Offizieren deutſcher Nationalität durch
tſchechiſche und ſlaviſche Abgeordnete ſchriftlich beantworten werde.

Na der Korreſpondenz Auſtria wurde in der heutigen
Sitzung der r Partei betont, die Partei ſtelle an

Vogelsdorfer
H. BethuſyHucs

abreichten Bäder betrug

eſichts des Krieges parleipolitiſche Erwägungen zurück, verwahre
ich aber dagegen, daß irgendeiner anderen ar ilgen
artei Zugeſtändniſſe gemacht würden, die mit dem öſterreichi

ken unvereinbar ſeien.

Die italieniſchen Verluſte bei den Sieben Gemeinden
wWwien, 22. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge,

meldet: Verläßlichen Nachrichten zufolge haben die Jtaliener
bei den noch nicht völlig abgeſchloſſenen Kämpfen auf der Hoch
fläche der Sieben Gemeinden einen Geſamtverluſt
von etwa 40000 bis 50000 Mann erlitten. Demgegenüber
ſoeht als einziger Gewinnpoſten der äußerſt geringe Raumgewiny
von etwa 1 Kilometer Breite und kaum 100 Schritt Tiefe auf den
Grenzkamm.

Engliſche Truppen nördlich von Ypern
Amſterdam, 22. Juni Das „Allgemeine Handelsblatt

meldet aus London, daß engliſche Truppen den bisher
von franzöſiſchen und belgiſchen Truppen beſetzten Ab-
ſchnitt an der Weſtfront nördlich von Ypern über.
nommen haben.

Eine allgemeine ſozialiſtiſche Konferenz
Stockholm, 22. Juni. (Schwediſches Telegramm

bureau.) Auf die Einladung zu einer allgemeinen
Konferenz durch den Arbeiter- und Soldatenrat hin
wandten ſich mehrere ſozialiſtiſche und Arbeiterparteien
an den Holländiſch-ſkandinaviſchen Aus.
ſchuß wegen der Frage der Einberufung eines allge-
meinen Kongreſſes aller der Jnternationale ange-

ſchloſſenen Parteien. Der Ausſchuß antwortete, daß dieſe
Frage nicht endgültig entſchieden werden könne vor Ver-

hen

treffen.

ſtändigung mit der ruſſiſchen Vertretung. Dieſe iſt
von Petersburg abgereift und wird bald in Stockholm ein-

Die Exploſion in Olevec
Wien, 22. Juni. (Abgeordnetenhaus.) Jn der heutigen

Sitzung gelangte die ſchriftliche Beantwortung der Jnter-
pellationen über die am 25. Mai 1917 in der Munitions-
fabrik in Olevec erfolgte Exploſion ſeitens des Landes-
verteidigungsminiſters zur Verteilung. Der Urſprung der
Exploſion iſt darnach in der Minenwerferwerkſtätte zu
ſuchen, wahrſcheinlich infolge Unvorſichtigkeit bei der Han-
tierung. Die Zahl der Toten beträgt 136. Es werden
noch 170 Perſonen vermißt. Die Zahl der Verwundeten be-
trägt 625, von denen 520 leicht verletzt wurden.

Beendigung des ruſſiſchen Eiſenbahnerausſtandes
Petersburg, 21. Juni. Meldung der Petersb. Telegr.-Agem

tur. Nachdem die Regierung einen dringlichen Geſetzentwur
betr. eine allgemeine Erhöhung der Gehälter der Eiſenbahner
veröffentlicht hat, haben die Angeſtellten der Nikolai-Bahn, die
geſtern in den Ausſtand getreten waren, die Arbeit wieder auf-
genommen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 22. Juni 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Von Ypern bis Armentisres abends und nacht

in einigen Abſchnitten ſehr rege Feuertätigkeit
Engliſche Vorſtöße nordweſtlich von Warne

ton und öſtlich von Houplines wurden zurückge
wieſen.

Zwiſchen La Baſſse- Kanal und Senſése.
Bach war zeitweilig das Feuer lebhaft. Ein Angriff
der Engländer, der geſtern morgen ſüdweſtlich vor
Lens einſetzte, ſcheiterte verluſtreich im Feuer

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Mit großer Hartnäckigkeit ſuchten die Franzoſen

die bei Vauxaillon verlorene Stellung zurückzu-
erobern. Geſtern vormittag liefen ſie nach ſtarkem Feuer
viermal unter Einſatz friſcher Kräfte an. Nach zähem Nah-
kampf verdrängten ſie unſere Truppen aus einem Teil der
Gräben nordweſtlich von Vauxaillon, die weiter ſüdlich an
geſetzten Angriffe hatten keinen Erfolg; der Feind erlitt
hier durch unſere Abwehr hohe Verluſte. Rege Kampftätig-
keit herrſchte in der weſtlichen Champagne. Morgens
griffen die Franzoſen am Sattel öſtlich des Cornille!
an und drangen in unſere Linien ein. Gegenſtöße ver
hinderten ſie, den errungenen Vorteil auszubauen.

Abends brachen unſere Stoßtrupps nordöſtlich vot
Prunay und ſüdweſtlich von Naurony in die franzöſi
I räben ein und holten 30 Gefangene und Beuteſtücke
zurück.

Am Pöhl- Berg ſüdöſtlich von Moronvillers
gelang ein ſorgſam vorbereiteter Angriff in vollem Um
fang. Teile von thüringiſchen und Altenburger Regi-
mentern nahmen nach kurzem Feuerüberfall die feindliche
Stellung auf 400 Meter Breite. Ueber 100 Gefangene wur.
den eingebracht. Während der Nacht ſetzte der Gegnei
ſieben heftige Gegenangrifſe an, die ihm nur unweſentlich
Gewinne brachten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Wieder war bei Smorgon, weſtlich von Luck, ad

der Bahn Zloczow-Tarnopol und an der Nara-
jowka die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Mazedoniſche Front
Jn der Struma-Ebene Poſtengeplänkel.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wetterbericht
vom 22. Juni. Während im öſtlichen Deutſchland das heitere,
trockene Wetter noch fortdauert, ſind m Weſten verbreitete Regen-
fälle aufgetreten, die ſich nachts und früh etwa bis zur Oder
ausgedehnt haben. Sie waren ſtellenweiſe von Gewittern be
gleitet und ergaben vielenorts erhebliche Nioderhwranr r
Die Temperatur iſt beträchtlich geſunken Ausſichten
t Sonnabend: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen
trichweiſe noch Gewitter.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für ren Börſen und

ndelsteil i V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon;, für den n O. Krerbohm, ſämtlich

in Halle.Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften n u
an dis „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“,
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